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1 . Einleitung





Franz Kafka und Dora Diamant lebten vom 24.
September 1923 bis zum 17. März 1924 knapp sechs Monate in Steglitz
und Zehlendorf, davon vier Monate in Steglitz, zunächst in der
Miquelstraße 8 (heute Muthesiusstraße 20/22), dann ab Mitte
November 1923 in der Villa Grunewaldstraße 13, jeweils zur
Untermiete. (Bis Anfang 1924 übernachtete Dora Diamant in ihrem
Zimmer im Scheunenviertel und besuchte Kafka tagsüber). In der
Miquelstraße schrieb Kafka Ende Oktober 1923 die Erzählung „Eine
kleine Frau“. Hierzu hatte ihn die geldgierige Vermieterin
angeregt. Ende Januar 1924 verzogen Kafka und Diamant in die
Zehlendorfer Heidestraße 25/26 (heute Busseallee 7/9), wo sie zur
Untermiete bei der Witwe des Dichters Carl Busse (1872 -1918)
wohnten.





In Steglitz verbrachte er, bereits von einer
tödlichen Tuberkulose gezeichnet, an der Seite von Dora Diamant
seine (vor)letzte Lebensphase. „Ich fand ein Idyll“, berichtete
Kafkas allzu optimistischer Freund Max Brod (1884-1968), der den
Dichter in Steglitz besuchte. Es gelang Kafka nicht, in Berlin Fuß
zu fassen, und so scheiterte er letztmalig wie die Protagonisten
seiner Romane. Kurz vor seinem Tod verließ Kafka am 17. März 1924
Berlin und starb am 3. Juni 1924 in einem österreichischen
Sanatorium.





Franz Kafka, geboren am 3. Juli 1883 in Prag, blieb
ein Leben lang „unbehaust“ in der Welt, die ihn zutiefst
ängstigste, der er keinen Sinn abringen konnte. In Prag gehörte er
zur jüdischen Minderheit, die zwischen Tschechen und Deutschen
stand und sogar in sich gespalten war. Im Grunde war Kafka stets –
im tatsächlichen wie übertragenen Sinn – ein Untermieter, der
überall fremd blieb, der suchte und verzweifelte, ohne je etwas zu
finden, das seinem Leben eine feste Basis hätte geben können. In
Steglitz mochte Kafka kurzzeitig und flüchtig geglaubt haben, im
Alter von 40 Jahren doch noch die Erfüllung erreichen zu können.
Dass sein Steglitzer Intermezzo letztlich wie ein Traum verflog,
steht sinnbildlich für seine biografische und dichterische
Existenz, die in dieser Ausstellungsbroschüre thematisiert werden
soll.





Franz Kafka ist, glauben viele, schwer zu
interpretieren. Es gibt wohl keinen zweiten Literaten des 20.
Jahrhunderts, der so unterschiedlich gedeutet worden ist wie Franz
Kafka. Die Zahl der Veröffentlichungen über ihn geht in die
tausende. Die endgültige Auslegung wird es vermutlich nie geben,
aber zumindest können Kafkas Thematik, welche die Grundfragen des
menschlichen Lebens betrifft, herausgestellt und Angebote zur
Interpretation gemacht werden. Von größter Wichtigkeit ist es, den
engen Zusammenhang zu erkennen, der zwischen Kafkas Leben und dem
dichterischen Werk besteht.





Neben den biografischen sind auch die historischen
Rahmenbedingungen, unter denen Kafka wirkte, und die oft
vernachlässigt werden, zu berücksichtigen.





Aufgrund seiner geistigen Einstellung empfand sich
Kafka als ein Fremder in der Welt. Den letzten halbherzigen, zum
Scheitern verurteilten Versuch, daran etwas zu ändern, unternahm er
in Berlin/Steglitz. Am Ende wartete folgerichtig der Tod auf ihn –
genau wie bei den Protagonisten seiner Romane.





Dass Kafka einige Monate in Steglitz lebte,
unterstreicht nicht nur, dass dieser Bezirk auch ein von
Intellektuellen bevorzugter Stadtteil gewesen ist. Kafka fühlte
sich in Steglitz wohl; er lobte die Ruhe und Beschaulichkeit dieser
Wohngegend, die noch heute zu deren Vorzügen gehört. Leider gibt es
auch eine weniger angenehme Kontinuität zwischen den 20er-Jahren
und der Gegenwart. Kafka musste Steglitz nicht zuletzt deshalb
verlassen, weil er die hier üblichen hohen Mieten nicht zahlen
konnte.





2. Kafkas biografische Anfänge





„Der Mensch ist ein ungreifbares, verschiedenartiges und
schwankendes Wesen: es ist schwierig, etwas dauernd und allgemein
Gültiges über ihn auszusagen“.



Michel de Montaigne, Essais (1580)





1883



Am 3. Juli 1883 wird Franz Kafka als Sohn des Kaufmanns Hermann
Kafka und seiner Frau Julie in Prag geboren. Das Geburtshaus liegt
in der Rathausgasse 5 am Rande des damaligen Judenghettos.



1885



Mai: Umzug der Kafkas auf den Wenzelsplatz. Dezember: Umzug in
die Geistgasse V/187.



1887



Ende des Jahres Umzug in die Niklasstraße 6.



1888



August: Umzug der Familie in die Zeltnergasse 2 („Sixthaus“),
nahe des Altstädter Rings. Wohnt hier bis Mai 1889.



1889



Die Familie zieht im Juni in das „Haus Minutta“ (Altstädter Ring
2). Wohnt hier bis September 1896.



1893-1901



Besuch des humanistischen Gymnasiums in der Prager Altstadt.
Seine ersten literarischen Arbeiten vernichtet Kafka.



1896



September: Umzug der Familie in die Zeltnergasse 3, Haus „Drei
Könige“ (wohnt dort bis Juni 1907). Hier befand sich auch das
väterliche Geschäft.



1901



Abitur. Ferien auf Helgoland





Trotz einer vergleichsweise großen Materialfülle
gilt das Leben dieses bedeutsamen Schriftstellers als nicht
genügend erforscht. Franz Kafka wurde am 3. Juli 1883 in Prag
geboren. Sein jüdischer Vater Hermann Kafka (1852-1936) entstammte
einer relativ armen Familie; der Großvater Jakob hatte als
Fleischhauer und Schächter gearbeitet. 1882 gründete der
ursprünglich arme, aber ehrgeizige Hermann Kafka in Prag ein
„Galanteriewarengeschäft“ für Schirme, Frauenbekleidung,
Modeartikel, Kurzwaren. Dessen drei Brüder, Franz Kafkas Onkel,
waren Kaufleute in Böhmen.





Franz` Mutter Julie Löwy (1856-1934),
deutsch-jüdischer Herkunft, kam aus einer wohlhabenden Tuchhändler-
und Brauerfamilie. Zu ihren Vorfahren gehörten Ärzte, Rabbiner,
Gelehrte. Julie hatte drei Brüder. Alfred (1852-1923) leitete in
Madrid eine spanische Eisenbahngesellschaft, Richard (1857-1938)
war Kleiderhändler in Prag, Josef (1858-1932) diente einer
Kanalbaufirma in Panama und zwei Eisenbahngesellschaften in
Belgisch-Kongo und China als Prokurist.





Die beiden jüngeren Brüder, die Franz Kafka hatte,
starben jeweils kurz nach ihrer Geburt. Seine drei Schwestern,
Gabriele/Elli (1889-1942), Valerie/Valli (1890-1942), Ottilie/Ottla
(1892-1943), wurden in Auschwitz umgebracht.





Kafkas Verhältnis zu seiner Familie war und blieb
problematisch. Insbesondere seinen Vater, der in vieler Hinsicht
das genaue Gegenteil von ihm war, beschuldigte er ein Leben lang,
ihn seelisch ruiniert zu haben. Im völligen Gegensatz zu Franz
Kafka trat der Vater als harter, tyrannischer, robuster Arbeiter
auf, der zu Wohlstand kam und sogar Dienstboten bezahlen konnte.
Auch die Heirat mit Julie Löwe sicherte ihm das soziale Fortkommen.
1911 konnte Hermann Kafka sogar dem Mann seiner Tochter Gabriele
(Karl Hermann) finanzielle Mittel für den Aufbau einer Asbestfabrik
zur Verfügung stellen.





Der Dauerkonflikt mit dem Vater gehörte zu den
ständigen Problemen seines Lebens und prägte wesentlich Kafkas
dichterisches Werk. Der Vater flößte dem Sohn Angst und
Minderwertigkeitsgefühle ein und raubte ihm das „sexuelle
Selbstvertrauen“. Er wurde seelisch verstümmelt, ohne die
Möglichkeit der Rache zu erhalten. Kafkas wichtigster Freund Max
Brod hielt den Dichter für „psychisch verkrüppelt“, und nicht
wenige Literaturwissenschaftler betrachten sein gesamtes Werk als
den „Aufschrei einer unterdrückten, an sich selbst zweifelnden
Seele“.





Kafkas privates Unglück kam auch darin zum Ausdruck,
dass er sich nicht rechtzeitig von der Familie löste. Noch mit
Anfang 30, längst in Amt und Würden, lebte er immer noch quasi zur
Untermiete in der elterlichen Wohnung, die er im August 1914
verließ. (Schon im September 1917 kehrte er krankheitsbedingt in
die elterliche Wohnung zurück). Seine Beziehungen zu Frauen blieben
flüchtig, kurzzeitig, rudimentär, und wurden nicht selten vom Vater
torpediert, der Franz` Bekanntschaften für nicht standesgemäß
hielt.
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